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Gattes gewiß
Ich habe die Erde gesragk. und sie hak gesagt : Ich bin

es nicht. Ich habe das Meer und die Tiefen gefragt, und sie
haben geantwortet: Wir sind nicht dein Gott. Ich habe die
wehenden Winde gefragt, und die ganze Luft hat geant-
wartet : Ich bin nicht Gott. Ich habe Sonne , Mond und
Sterne gefragt, und sie haben gesagt : Auch wir sind der
Gott nicht, den du suchst. Und ich habe gesprochen zu ihnen
allen, die mich umgeben : Ihr habt mir gesagt von meinem
Gott, daß ihr es nicht seid : so redet mir von Ihm ) Und sie
riefen alle mit lauter Stimme : Er hat uns gemacht !

Augustin .

Erst die Gewissheit , daß ein lebendiger Gott über den
Wolken thront und unser Leben regiert, erst der Glaube an
die Erlösung durch Iesus Christus gibt unserem Dasein den
ewigen Wert und das wahre Glück, welches der Christ Segen
nennt. Stöcker .

Fühlst du vollkommene Gewißheit» daß alles sicher ist.
so kannst du die Welt dich angrinsen lassen, bis ihr das
Gesicht weh tut. Spurgeon .

Der Weg zu Gott
W-o finden wir Gott? Sollen wir hinausgehen in die

Natur ? Äst nicht dort Gott uns nahe, wo die dämmernde
Stille des Waldes uns umfängt? Wo das strahlende Licht
der Sonne ausgegossen ist über eine leuchtende Landschaft ?
Wo das Wunder lieblichen Wachstums in Blumen, Kräu¬
tern und Früchten uns von allen Seiten umgibt ? Wo die
ewigen Sterne auf uns niederschauen aus der unendlichen
Weite des Weltenraums ? Ja , gewiß , das alles ist um uns
her aufgebaut, damit wir „ den Herrn suchen sollten , ob wir
doch ihn fühlen und finden möchten" .

Aber, warum hat dann noch niemand auf dem Weg
über die Natur den lebendigen Gott gefunden ? Weil wir
Gott noch nicht gesehen haben , wenn wir seiner Hände
Werk geschaut haben . Weil wir den Schöpfer noch nicht
erkannt haben , wenn wir den strahlenden Vorhang be¬
tasten , der seine Majestät verhüllt . Was ist aber die Natur
anderes als der wunderbare, reiche Vorhang, der Gottes
Herrlichkeit bedeckt, gewoben aus dem blauen Samt des
Himmels, aus der grünen Seide der Wälder und Felder,
aus dem flimmernden GolZpanz der Gestirne ? Vor dem
Vorhang stehen heißt aber noch nicht vor dem stehen, der
dahinter waltet in heiliger Verborgenheit.

Wo finden wir Gott ? Dort , wo er uns nach seinem
heiligen Willen begegnen will , dort , wo er sich aufmacht ,
die Kluft zu überbrücken , die uns von ihm trennt . Dort,
wo er aus seiner heiligen Stille hervortritt und mit dem
Geschöpf seiner Hände sich verbindet durch die Stimme sei¬
nes Mundes . Dort , wo er selber hineintritt in die Ge¬
meinschaft derer, die ihn verlassen haben und versucht ha¬
ben , alles ohne ihn zuweae zu bringen. Wo Ft der Ort,
an dem dies Wunder geschieht ? Jesus Christus heißt der
Ort. Er hat gesagt : Ich bin der Weg und die Wahrheit und
das Leben , niemand kommt zum Vater , denn durch mich .

P . L.

WtW WchelMNWll
In einer Rede im Deutschen Club in Berlin hat Reichs¬

außenminister von Neurath am Montag einmal eine
gründliche Abrechnung mit dem Völkerbund gehalten — mit
dem Völkerbund, wie Deutschland ihn Heit Ende des Kriegs
und vor allem in den sieben Jahren feister Mitgliedschaft zur
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Genüge kennengelernt hat. Die Abrechnung war nötig, um
der Behauptung des Auslands ^ntgegenzutreten, Deutschland
sei aus plötzlicher Verärgerung oder wegen eines einzigen
Zwischenfalls ausgetreten und habe damit der internationa¬
len Friedenspolitik einen schweren Schlag versetzt. So ist
die Sache nicht. Der Reichsminister hat darauf hingewiesen ,
daß Genf zunächst nichts weiter sei als eine politische
Methode, die versagen mußte, weil die Gegner Deutschlands
sich nicht zum echten Völkerbundsgedanken bekannten.
Deutschland hat nun den Finger auf den wunden Punkt
der bisherigen internationalen Zusammenarbeit gelegt . Und
es hofft , wie der Minister betonte, mit seinem Schritt , wenn -
nicht dem Genfer Völkerbund , so doch dem wahren Völker¬
bundsgedanken einen Dienst zu erweisen . Der Völkerbund
krankt an seiner „Universalität" , er will die ganze Welt
umspannen. Aus der Erkenntnis dieses Fehlers heraus hat
Mussolini ja den Viermächlepakt angeregt, der sich bewußt
von einer auch nur auf Europa beschränkten Universalität
abwendet, von dem , was man „Kontinentalismus " nennt.
Den Viermächtepakt meinte Neurath , wenn er sagte , daß
jetzt andere Methoden angewendet werden müssen . Er er¬
teilte dem Völkerbund keineswegs eine „ endgültige Absage" ,
sondern hob im Gegenteil hervor, daß , wenn es gelingen
sollte, das Feld der europäischen Politik zu bereinigen,
Deutschland auch den Versuch wieder ausnehmen könnte , im
Rahmen einer großen Organisation an die gemeinsamen
Aufgaben der Völker heranzugehen. Die Zeit der Unklarheit
ist vorbei . Der deutsche Schritt hat Klarheit und damit erst
die Voraussetzung für eine wirkliche Friedenspolitik ge¬
schaffen, die im bisherigen Genfer Rahmen völlig unmöglich
war . Darum verlangte Neurath neue Methoden.

So leicht wird es allerdings nicht sein , di« notwendigen
neuen Methoden im alten Völkerbund durchzusetzen. Des
sind die Reden Zeugnis , die am Dienstvg im englischen
Unterhaus zur Abrüstungsfrage gehalten wurden. Außen¬
minister Simon sah sich veranlaßt , die bisherige zwei¬
deutige Haltung der britischen Regierung in dieser Sache , die
der herrschenden konservativen Partei bereits verschiedene
Unterhaussitze bei Nachwahlen gekostet und der Arbeiter¬
partei einen überraschenden Erfolg bei den Gemeindewahlen
eingetragen hat, vor der Oeffentlichkeit zu rechtfertigen . Nie¬
mand wird behaupten können , daß ihm dies sonderlich ge - ,
langen sei . Einige freundliche Redensarten in seinem Vor¬
trag , mit denen er Deutschland wieder nach Genf locken
möchte, konnten nicht darüber hinwegtäuschen , daß er im
Grund seines Herzens der alte Parteigänger der französi¬
schen Politik ist , von Simon ist daher auch in Zukunft kein
ehrliches Einschwenken zu den „neuen Methoden" im Sinn
Neuraths zu erhoffen . Im Grund teilt er doch den Stand¬
punkt mit dem einflußreichen Abgeordneten und früheren
Minister Austen Chamberlain — nicht zu ver¬
wechseln mit dem jetzigen Schatzkanzler Neville Chamber¬
lain — der sich wieder in den gehässigsten Ausfällen gegen
das neue Deutschland gefiel . Simon hält es ja wohl auch mit
dem edlen Lord Churchill , der das Heil der Welt in
einem möglichst starken Frankreich sieht. Daß Simon für den
Locarnoverirag , der eine Art Damoklesschwert über dem
deutschen Haupt darstellen soll , begeistert ist , versteht sich
eigentlich von selbst. England hält es also in Wirklichkeit
immer noch mit der „ alten Methode"

, und so dürfte sich der
Wunsch Simons , Deutschland wieder in Genf begrüßen zu
können , so bald noch nicht erfüllen.

Jedenfalls würde Simon vorher etwas umlernen müs¬
sen , wenn ihm dies möglich ist . Es könnte sein , daß er etwa
den nötigen Unterricht von Mussolini erhielte , zu dem
dieser Tage Reichsminister Göring im Auftrag des
Reichskanzlers geflogen kam , um neben anderem auch den
Stand der Abrüstungs- und Bölker 'rundssrage zu bespre-

, chen . Allerdings soll gegenwärtig das Verhältnis zwischen
: Italien und England wegen des Sprachenstreits auf Malta

eine gewisse Abkühlung erfahren haben .

Auf der anderen Seite fährt Frankreich fort, den Sinn
des Abrüstungsparagraphen des Versailler Vertrags in
möglichster Hochhaltung der Bestände seiner Jnlandtruppen
zu erblicken. Nun wird sich aber in den nächsten Jahren die
Zahl der Rekruken infolge des Geburtenausfalls während
des Kriegs stark vermindern . Der Ausfall soll durch marok -

§ konische Truppen ersetzt werden, und zwar sollen im Jahr
j 1934 5000 Marokkaner nach Frankreich gebracht werden
s und schon jetzt sollen das 5 . und 6 . Marokkanische Schützen-
! regiment (die zur 1 . Nordafrikanischen Infanteriedivision

mit dem Hauptquartier in Lyon gehören ) je durch ein
viertes Bataillon verstärkt werden. Zu diesem Zweck ist

^ kürzlich der französische Generalissimus. General Wey -
i gand , nach Marokko gereist . Also hier erst recht „ alte
. Methode" .
! Eine neue Säule im ständischen Aufbau des deutschen

Volks bildet das Durchführungsgesetz fiir die Reichskuliu »
kammer. Diese Kammer hat die Ausgabe, „ durch Zusam¬
menwirken der Angehörigen aller von ihr umfaßten Tätig¬
keitszweige unter Führung des Reichsministers für Propa¬
ganda die deutsche Kultur in Verantwortung für Volk und
Reich zu fördern .

" Als Kulturberufe im Rahmen dieses
Gesetzes gelten Musik , bildende Künste , Theater , Schrift¬
tum , Presse und Rundfunk. Niemand darf Kulturgut im
Sinn dieses Gesetzes der Oeffenklichkeik übermitteln , wenn
er nicht Mitglied einer Kulturkammer ist . Der Kulturkam¬
mer gehört nur an , wer eine Tätigkeit geistiger Art bei der
Schaffung oder Verbreitung von Kulturgut entfaltet . Die
Verhältnisse bei der Presse geben ein klares Beispie ' für
den Sinn der Bestimmung, daß „Herstellung von Vor¬
erzeugnissen nicht als Verarbeitung von Kulturgut "

g lt :
die Herstellung von Druckpapier fällt also nicht darunter ,

: ebensowenig die Herstellung des Drucks . In der ganzen
> Kammerverfassung hat der Propagandaminister auf Grund

des Führerprinzips eine schlechthin beherrschende Stellung .
Die praktische Durchführung des Gesetzes, dessen Schöpfer
Ministerialrat Schmidt - Leonhardt ist , dürfte noch
eine Reihe von Wochen in Anspruch nehmen, das Inkraft¬
treten wird daher wohl erst einige Zeit nach der auf den
15. November angesetzten feierlichen Verkündigung verfügt
werden.

Bei der Kundgebung der deutschen Wirtschaft in den .
Berliner Ausstellungshallen hat der Führer des Reichs¬
stands der deutschen Industrie , Dr . Krupp von Boh¬
len und Halbach , klipp und klar erklärt : Die deutsche
Industrie verzichtet auf Rüstungsaufträge . Er befand sich
damit in voller Uebereinstimmungmit dem Wort des Reichs-
kan^lers Hitler , daß bei uns das letzte Maschinengewehr
zerstört werden solle, wenn alle Völker dasselbe tun. Wo
ist eine ähnliche Erklärung der französischen, englischem
tschechoslowakischen oder irgendeiner andern Rüstungsindu¬
strie der Welt? Die heutigen Rüstungsausgaben übersteigen
die von 1913 bei weitem, während die Gütererzeugung zu¬
rücksank. Vergrößerte Anlagen der Waffen- und Muni¬
tionsfabriken, 25prozentige Dividenden, vervielfachte Aus¬
fuhr von Kriegsgerät sind die Begleitmusik der bisherigen
Abrüstungskonferenzen gewesen . Sind die Industrien der
Länder , die uns Störungsabsichten des Weltfriedens oor-
werfen, bereit, die gleiche Erklärung abzugeben , wie Herr
von Krupp sie namens der deutschen Industrie abgegeben ,
hat ? Auf diese Frage gibt es kein Ausweichen , sondern nur
eine klare Antwort .

Die Ueberlegenheit der nationalsozialistischen Werbung
hinsichtlich ihrer Stärkewirkung wie der Kraftausdehnung
ist längst durch den schlüssigsten Beweis , den des absoluten
Erfolgs , erhärtet . Keine Partei ist in dem Grad wirklich
an die Massen herangekommen wie die NSDAP . Am Frei¬
tag hat der Nationalsozialismus in dieser Hinsicht aber m ' t
der Deutschen Feierstunde sein Meisterstück abgelegt . Durch
Herstellung einer technischen Einheit von Raum und Zeit
wird das ganze deutsche Volk um die Mittagszeit in di«
Laae verlebt, die Rede des Jübrers über die ichickjalbafte

Kampf um Rosenburg
Roman aus Oberschlesien von Johannes Hollstein .

S. Fortsetzung . Nachdruck » erboten .

„Lassen Sie doch , Schaffranz ! " sagte Willfried liebens¬
würdig , „wir haben ja soviel Platz . Ich sehe nicht ein , wa¬
rum die Räume immer leer stehen sollen . Wie gefällt Ih¬
nen Rosenburg ?"

„Scheinbar ein Mustergut !"

„Stimmt , und bringt doch nichts ein .
"

„Das wahrscheinlich . . . geht aber nicht mit rechten
Dingen zu .

„Eben , Schasiranz ! Halten Sie Augen und Ohren offen! >
Ich sage nicht , daß es sich um eine Unehrlichkeit handeln
muß . . . nein , das ist durchaus fraglich . . . sicher ist aber
. . stimmen kann es nicht .

„Das denke ich auch , Herr von Kamerlingk .
"

„ Wie gefällt Ihnen der Inspektor ? "

„Was soll man jetzt dazu sagen ? " zuckte Schaffranz die
Achseln.

,Me haben schon recht , Schaffranz . Eigentlich . . . soll
man mit dem Urteil warten . Aber . . geht es Ihnen nicht
auch so . . . man sagt „der Mann gefällt mir " oder „nicht "
und es passiert selten , daß man sein Urteil umkrempeln muß .

„Zweifellos ! Wenn Sie darnach gehen , nun denn . . .
der Inspektor gefällt mir nicht .

"

„Es geht mir auch nicht anders . Also Thomas Bruckner
gefällt uns nicht ! Woran liegt das ? Prüfen wir nach ! Er
gefällt mir nicht , weil . . . ! Schaffranz , ich glaube, wir
werden morgen einmal genau feststellen , warum er uns
nicht gefällt. Heute ist es rein gefühlsmäßig . Und es täuscht
nichts mehr als das Gefühl .

"
*

Während Schaffranz über den Hof schleuderte und sich
mit dem deutschen Gesinde bekannt machte , saßen Willfried
und der Inspektor bei einem Imbiß und einem Mas« Wein
Mammen . . .

-

Willfried staunte über Thomas Brucks .
Er begriff, daß sein Vater vor dem Manne , der so selbst¬

sicher in der Welt stand, der in allen Sätteln gerecht schien,
allerhand Respekt hatte .

Er selber staunte über das umfassende Allgemeinwissen
des Mannes . Es gab kein Gebiet, auf dem er nicht mit¬
sprechen konnte . Er hatte auch Witz , aber der Humor , der
vom Herzen kommt , ging ihm ab . Er hatte verschiedene
Länder bereist und nach seinen landwirtschaftlichen Ausfüh¬
rungen zu rechnen , muhte er geradezu ein landwirtschaft¬
liches Genie sein .

Willfried gab sich freundschaftlich , steckte in keiner Weise
den Herrn heraus . Aus keinem seiner Worte ging hervor,
daß er etwa die Absicht hatte , das Heft selber in die Hand
zu nehmen.

Sie kamen auf die Polen zu sprechen .
„Ist es Tatsache , daß die Polen den größten Prozent¬

satz unter den Hofarbeitern ausmachen? "
Brucks bejahte.
„Das ist bedauerlich!"

,/Gewiß ! Ich begreife, daß Ihnen dieser Umstand als
Deutscher nicht behagt . Aber . . . was soll man tun ? Deut¬
sche Landarbeiter sind erstens rar und zweitens teuer . Drum
heißt es , in den sauren Apfel beißen.

"

„Hm ! In dem Punkte kann ich noch nicht mitsprechen,
Herr Inspektor . Da bin ich Laie , aber . . . mir ist die An¬
gelegenheit wichtig und es ist der Mühe wert , zu überlegen ,
wie man diesen Zustand abschafft oder mildert .

"
Der Inspektor stimmte ihm höflich zu .
„Zweifellos ist es der Mühe wert . Sie dürfen überzeugt

sein , daß ich als guter Deutscher mir oft schon die Mühe
genommen habe, darüber nachzudenken . Aber es ist so
schwer . Ja , wenn die Regierung ein wenig mehr Ohr für
die Landwirtschaft hätte ! Aber das ist leider nicht der Fall .

"

„Wie meinen Sie das ?"

„De Getreidepreise sind zu niedrig !"

„Wie stehen sie jetzt? "

«Roggen 10,80 und Weizen 13 .—.
"

„Hm ! Dazu kann ich wiederum nichts sagen, denn ich
bin noch Laie . Ich hoffe aber , lieber Inspektor , Laß Sie
mich in alles einführen werden , denn ich möchte mein Laien?
tum etwas ablegen. Es ist beftmmt nicht zu Ihrem Nach¬
teil, wenn Ihr Patron selber klar sieht .

"

„Sicher ! Verzeihung . . . eine Frage , Herr von Kamer¬
lingk ! Hat oder wird Ihnen Ihr Herr Vater Rosenburg
übereignen ? "

„Nein ! Ob es noch geschieht? Das , lieber Herr Inspektor
läßt sich jetzt noch nicht sagen . Auf alle Fälle . . . auf
gutes Zusammenarbeiten .

"
Die Gläser klangen.
„Wegen Burger . . . bitte ich mir meine Eigenmächtig¬

keit zu verzeihen. Mir tat der arme Teufel leid und schließ¬
lich haben die Eleven doch im Herrenhause Platz .

"
Der Inspektor verbeugte sich .
„Gewiß , Herr von Kamerlingk , ich hatte nur nicht ge¬

wagt , über die Räumlichkeiten der Herrschaft zu disponieren .
„Das können Sie jederzeit, Herr Inspektor , Sie haben

durchaus Vollmacht dazu.
„Wann darf ich Sie einmal auf der Herrschaft Rosen¬

burg herumsühren ? "

„Morgen vormittag !"

„Gewiß , Herr von Kamerlingk . Und wann darf ich Ih¬
nen die Bücher vorlegen ? "

„Die Bücher . . . ach das hat Zeit . Mein Vater hat in
mir keinen Kontrolleur geschickt , Herr Inspektor .

"
Abermals verbeugte sich Thomas Brucks.
„ Ich bin glücklich , daß mir der Herr Kommerzienrat

das Vertrauen schenkt . Aber . . . ich bitt darum , daß Sie
meine Bücher kontrollieren .

"
„ Wenn Sie es als eine Entlastung empfinden, recht

gern . Dann morgen nachmittag !"

„Sie sprechen es aus , Herr von Kamerlingk. Es ist eine
Entlastung für mich .

"
„Gut, gut , Herr Inspektor . Aber sagen Sie mir , wo

kann ich Schaffranz unterbringen ? Er ist mir sehr empfohlen
worden .

"
(Forts , folgt.)
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Bedeutung
"des 12 . November zu

'
hören. Mit einem Glocken¬

schlag hält die ganze Arbeit in Deutschland, soweit es sich
nicht um lebenswichtige Betriebe handelt , gleichsam den
Atem an . Die Einheitlichkeit der Feierstunde soll der An¬
fang einer neuen und unzerstörbaren deutschen Volksein¬
heit sein .

Sie RiWlWUSgM der Welt
In dem neuesten Wochenbericht befaßt sich das Institut für

Ko : ; unkturforschung mit der wirtschaftlichen Seite der Rüstungen
in der Welt.

Im Jahr 1930/31 haben die Staaten der Welt rund IS bis 20
MUiarden Work für ihre Rüstungen ausgegeben. Vom Jahr 1929,
dem letzten konjunkturellen Höchststand der Weltproduktion bis
1932, dem Jahr der schärfsten Krise, hat sich die Sachgülerpro-
d ! :ion der Welt, in Werten gerechnet , etwa um die hülste ver -
r> - crl . Die Rüslungsausgaben sind dagegen um 7 v . H . ge¬
stiegen . Im Verhältnis zur Weltproduktion hat sich die Last der
Rus ungsausgaben seit dem Jahr 1929 also verdoppelt. Die Rü-
stungsausgaben der Welt waren im vergangenen Jahr schätzungs¬
weise um zwei Drittel höher als im letzten Vorkriegsjahr. An
landwirtschaftlichen und industriellen Sachgütern wurde aber ge¬
rade wieder ebensoviel hergestellt wie 1913.

Diese gewaltig gestiegenen Ausgaben wurden nur in den
wenigsten Fällen dazu verwandt, die Heeresstärken zu vergrößern.
Sie dienten vielmehr in erster Linie dazu, einmal eine schlag¬
kräftige Reserve zu schassen — die meisten Länder sind heute im¬
stande , ihre Heeresstärke von der Friedens- zur Kriegszeit zu
vrrachtsachen oder gar zu verzehnfachen : außerdem wurde die
Schlagkraft der Truppen durch verbesserte technische Ausrüstung
der Waffen, vor allem Motorisierung und Mechanisierung , erhöht ,

s Die Rüstungsausgaben der Welt beschränken , sich in der
Hauptsache auf einige besonders hochgerüstete Großmächte . So
betragen die Rüstungsausgaben je Kopf der Bevölkerung in
Frankreich nach den Angaben der französischen Regierung über
SO Mark, in Großbritannien annähernd SO Mark, während im
Durchschnitt aller Länder sich nur eine Ausgabe von rund 10 Mk .
ergibt.

Die Rüstungsausgaben der Länder um 1930/31 betrugen in
Mill. Mark : in : Vereinigte Staaten 29,40, Sowjetrußland 2780
Großbritannien 2300, Frankreich 2280, Italien 1400, Japan 1020,
Polen 500, Tschechoslowakei 225.

Auf die fünf Länder mit den höchsten Rüstungsausgaben ent¬
fallen etwa SS v . h . der Weltausgaben für Landstreitkräfte, 70
v . H . der Weltausgaben für Seestreitkräfte und 80 v . h . der
Weltausgaben für Luststreitkräfte . Die hochgerüsteten Großmächte
verfügen zugleich über die am besten ausgebildeten Rüstungs¬
industrien.

Trotz der Krise haben eine Reihe der wichtigsten Rüstungs¬
firmen nach wie vor günstige Dividenden gezahlt . So hat z . B-
die englische Firma Vickers bis in das Jahr 1932 hinein ihre
Dividendenzahlungen aufrechterhalten: die französische Firma
Schneider-Ereuzot hat seit 1928/29 immer dieselbe Dividende von
25 v. h . gezahlt . Im letzten Jahr hat die Wellausfuhr von
Waffen und Munition rund 160 Mill . Mark betragen gegen 147
Mill Mark im Jahr 1931.

Und Deutschland ? Auf Grund der Bestimmungen des Versail¬
ler Vertrags ist Deutschland — neben der Beschränkung seiner
Heeresstärke auf 100000 Mann gegenstber 786 000 im Jahr 191 ?
— di« Schaffung gerade der modernsten Waffengattungen untsr -
Heeresstärke auf 100 000 Mann gegenüber 786 000 im Jahr 1913
bis 1930/31 um rund zwei Drittel steigerte , hat Deutschland seine
Militärausgaben im gleichen Zeitraum um mehr als zwei Drittel
vermindert. Dazu ist an Stelle des Wehrpflichtheers ein Heer mit
Berufssoldaten getreten , die unvergleichlich höhere Personalaus¬
gaben notwendig macht . Hätten die übrigen Staaten ebenso wie
Deutschland gehandelt, so hätte die Welt jährlich über 15 Mil¬
liarden Mark an Rüstungsauswand ersparen können .

In den Ruhestand verseht : die Oberlehrer Rieger an der
kath . Volksschule in Klingenstein OA . Blaubeuren , Schmidt an
der katb . Volksschule in Laupheim, Schneckenburger an der

' kath . Volksschule in Ulm a . D . und die Oberlehrerin Hagel an
, der kaih. Volksschule in Tettnang je auf Ansuchen ; ferner mit

Ablauf des 31 . Januar k. I . Bezirksnotar Ruf in Heidenheim ,
Rechnungsrat Weber bei dem Amtsgericht in Ludwigsburg,
Oberstudirektor Steinhäuser am Gymnasium in Rottweil
mit Ablauf des Monats Januar 1934, Oberstudiendirektor Dr.
Krieg am Gymnasium und der Realschlue in Ehingen a . D -,
Ephorus Frosch am ev .-theol . Seminar in Schömal und Stu¬
dienrat Stöhr am Gymnasium in Ehingen a . D . mit Ablauf
des Februar 1934 je kraft Gesetzes.

Versetzt: Güterinipcklor Bok in Horb nach Heilbronn Hbf .
(Güterabfertigung) , Reichsbahnsekretär Klingler inheilbronn -hbf-
(Güterabfertigung) als Obergütervorsteher nach Horb und der
techn. Reichsbahnobersekretär Ostertag in Ulm (Reichsbahn -
Neubauamt 1 ) nach Stuttgart (Reichsbahn -Neubauamt 2) .

Erledigt: eine Bezirksnotarstelle in Heidenheim . Meldefrist
acht Tage ; je eine Lehrstelle an der evang. Volksschule in Gien¬
gen a . Br , eine Stelle mit Rektorat, Dienstwohnung; Tübin¬
gen , eine Stelle an der Knabenvolksschnle : Befähigung zur Er¬
teilung des Turn - und Werkunterrichts erwünscht . Meldungen bis
25. November .

§ekoätt. imälVorschrift,
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Ernannt : Obersekretär Baumbach von Stuttgart, Hilfs¬
notar in Metzingen , zum Bezirksnotar in Wilhelmsdorf; die
Oberinspektoren Speer in Stuttgart, Postscheckamt, und O e t i n-
aer in Ebingen, sowie Schmid (Adolf ) und Wörner in
Stuttgart Oberpostdirektion zu Postamtmännern bei ihren der-
maligen Dienststellen .

Ueberlragen: Die evang . Pfarreien Unterheinriet, Dek. Weins¬
berg, dem Stadtvikar Dr . Theodor Lorch in Bad Cannstatt,
Undingen , Dek . Reutlingen, dem Pfarrverweser Anton Ratgeb
daselbst .

Aus dem Dienst entlassen : Im Bereich des Evang . Oberschul¬
rats Volksschulrektor Weimer in Ebersbach OA . Göppingen,
die Hauptlehrer Früholz in Ruit , AOA . Stuttgart, Kächele
in Plieningen, AOA . Stuttgart, Kuom in Stetten , AOA . Stutt¬
gart und Schneckenburger in Stuttgart-Botnang auf
Grund des 8 2a des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs¬
beamtentums.

Amtliche LieOnatSmchlen
' ' Ernannt: Oberlandesgerichtsrat Dr . Frhr. v . Ruepprecht
zum Oberstaatsanwalt der Gr . 1 bei der Staatsanwaltschaft Stutt¬
gart , Rechnungsrat Groß Hans bei der Staatsanwaltschaft
Stuttgart zum Oberrechnungsrat.

Ueberlragen: Je eine Ministerialratstelle beim Rechnungshof
dem Oberregierungsrat Mayer bei der Min .-Abt . für Bezirks¬
und Körperschaftsverwaltung und dem Oberregierungsrat Dr.
Hofmeister im Justizministerium; je eine Ministerialamtmann -
stelle beim Rechnungshof dem Oberrechnungsrat Wehe im Kult¬
ministerium und dem Oberrechnungsrat Treiber im Innen¬
ministerium; eine Verwaltungsobersekretärstelle beim Rechnungs¬
hof dem Verwaltungssekretär Dieterls beim Landesgewerbe-
amt ; die Ministerialhausinspektorstelle beim Rechnungshof dem
Ministerialhausverwalter Berner im Finanzministerium : die
Pfarrei Ockendorf, Dek. Gaildorf, dem Pfarrer Dr . Fr ick in
Möhringen , Dek. Plieningen .

Verliehen: Dem Ersten Staatsanwalt d -r Gr . 2 Bacm ei¬
st er . Stuttgart, die Amtsbezeichnung „Oberstaatsanwalt " .

Verseht - Oberrechnungsrat Kleinmann im Finanzmini¬
sterium zum Rechnungshof.

Zn den Ruhestand verfehl : Die Hauswirtschaftslehrerin im
Wartestand Arndt in Stuttgart auf Ansuchen ; die Oberlehrer
an der evang. Volksschule Messer in Stuttgart Weilimdorf,
Schänzke in Rottenacker , OA . Ehingen, und Uberig in
Stuttgart kraft Gesetze » .

Aus dem Slaaksdienst entlassen : Obersekretär i . W . Friedrich
Reinwald in Eßlingen auf Grund des H 2 Absatz 1 des Ge¬
setzes zur Wiederherstellung des Berussbeamtentums.

Verseht : Oberstudiendirektor Schnapper an dem Realgym¬
nasium und der Oberrealschule in Heidenheim auf Grund des H 5
des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums aus
eine Professorstelle mit Fachaufsicht an der Friedrich -Eugens-Ober -
realschule in Stuttgart; Gewerbeschuldirektor Mauch in Fried¬
richshafen aus eine Gewerbeschulratsstelle in Schwenningen; Ge¬
werbeschulrat Gölkel in Schwenningen auf eine Gewerbeschul¬
ratsstelle in Friedrichshafen; ferner Reichsbahnrat En sing er ,
Vorstand des Betriebsamts Böblingen nach Stuttgart als ^ orstand
des Betriebsamts 1 ; Reichsbahnoberinspektor Beck (Theodor) in
Stuttgart nach Reutlingen Hbf . als Vorsteher der Güterabferti¬
gung; Reichsbahninspektor Auber in Reutlingen nach Eßlingen
(Betriebsamt) : Reichsbahnobersekretär Mack in Oehringen und
Reichsbahnsekretär Koppenhöfer in Bretzfeld nach Heilbronn
Hbf . (Bahnhof) . .

In den Ruhestand verseht : Gewerbeschulrat Mahringer in
Gmünd und Gewerbeschulrat Edel in Heidenheim auf Ansuchen.

Ernannt: Hausverwalter Schneider bei dem Amtsgericht
Besigheim zum Wachtmeister bei dem Amtsgericht Ravensburg :
ferner die Reichsbahninspektoren Rapp und Linck in Stuttgart
zu Reichsbahnoberinspektoren : der technische Reichsbahninspektor
Schweizer in Stuttgart und Bauinspektor Zell in Leutkirch
zu Reichsbahnoberinspektoren . .

Uebertragen: Die 1 . evang . Stadtpfarrstelle m Kornwestheim ,
Dek . Ludwigsburg, dem 2 . Stadtpfarrer Schüz an der Matthäus¬
kirche in Stuttgart.

Erledigt: Die hausverwalterstelle bei dem Amtsgericht Besig¬
heim . Meldung innerhalb acht Tagen bei dem Amtsgericht Besig¬
heim .

Versuchsobjekte für die Schlafkrankheit. Wie aus Jack¬
son ( Mississippi ) gemeldet wird , hat der dortige Gouvsr -

- neur Toller 10 langjährige Zuchthäusler begnadigt , die sich
j freiwillig zu Versuchen zur Entdeckung des Erregers der

Schlafkrankheit, die bekanntlich in Amerika schon viele
Opfer gefordert hat , hergegeben hatten . Diese zehn Zucht¬
häusler ließen sich 30 Tage lang von den übrigen Gefange¬
nen absondern und wurden in dieser Zeit mehrmals von
Moskitos (Fliegen ) gestochen , die mit dem Blut von Opfern
der Schlafkrankheit gefüttert worden waren . Alle zehn
Zuchthäusler sind wohlauf . Damit soll der Beweis ge¬
führt fein, daß die amerikanische Schlafkrankheit nicht , wie
vielfach angenommen , von Moskitos übertragen wird, wie
die MkMM

Sandel und Verkehr
Die Arbeitsmarktlage im Reich

Z74S000 Arbeilslose
Obgleich im Oktober erstmalig saisonmäßige Zugänge an Ar¬

beitslosen in stärkerem Maß eingetreten sind, führten die Arbeits¬
beschaffungsmaßnahmenund die Belebung einzelner Wirtschafts¬
zweige zu einem Rückgang der Arbeitslosenzahl um fast 103 000 .
Die Meldungen der Arbeitsämter ergeben für Ende Oktober eine
Gesamtzahl von rund 3 746 000 Arbeitslohns 317 000 Arbeitslose
(mehr 9000) wurden am 31 . Oktober 1933 durch die Arbeils-
losenversicherung , 1072 000 (weniger 16 000) haupiunterstützungs-
empfänger von der Srijensürsorge betreut. In der Wohlsahrtshllse
wurden 1405 000 (weniger 87 000) arbeitslose anerkannte Wohi-
fahrtserwerbslose gezählt . Der Rückgang an Krisen - und Wohl-
fahrtsunterstlltzten zeigt , daß es mehr und mehr gelingt , auch die
langfristig Arbeitslosen und bedürftigsten Volksgenossen in Arbeit
zu bringen.

Reform des Eisenbahnwesens
In Italien werden zur Zeit Versuchsfahrten mit sogenannten

Littornra- Schienenaulomobilenmit Benzinmotoren gemacht , denen
eine große Geschwindigkeit bei einfacher Bedienung und verhält¬
nismäßig kleinen Betriebskosten eigen sein soll . Ein ähnliche»
Vorhaben besteht schon länger bei der Deukschen Reichsbahn ,
worüber Direktor Dr . Leibbrand dieser Tage auf der wissen¬
schaftlichen Tagung der Vereinigung höherer technischer Reichs¬
bahnbeamter in Berlin Mitteilung machte . Darnach sollen Per¬
sonen - und Eilzüge völlig aus Schnelttriebwagen umgestellt wer¬
den . So soll es z . B . ermöglicht werden, von Berlin aus bis zum
Mittag jede deutsche Stadt zu erreichen und am Abend wieder
in Berlin zu sein.Für die Wagen sollen, wo angängig, haupt¬
sächlich Leichtmetalle verwendet, die Kurven verbessert , die Ge¬
schwindigkeit auch auf Nebenlinien auf 100 Stundenkilometer er¬
höht , der Aufenthalt an den Stationen auf 30 Sekunden be -,
schränkt und — die dritte Klasse gepolstert werden. Auch im
Eilgüterverkehr ist eine größere Verwendung von Triebwagen
vorgesehen ; der Lokomotive würden die großen internationalen
Personenzüge und der Massengllterverkehr bleiben . Die Kosten
des Plans werden auf rund 2 Milliarden Mark veranschlagt .
Wenn man bedenkt, daß die Reichsbahn bzw . die früheren
Staatsbahnen , deren Netz heute eine Länge von rund 57 000
Kilometer — 114 des Erdumfangs — ausmacht, den weitaus grö¬
ßeren Teil dieser gewaltigen Strecke im vorigen Jahrhundert fast
m einer Generation baute und die Mittel in der Hauptsache selbst
verdiente , dann erscheint die Kapitalbeschaffung für den neuen
Plan kein unüberwindbares Hindernis zu sein . Man glaubt viel-
fach , das Auto werde der Eisenbahn den Lebensraum wegnsh-
men , wie die Eisenbahnen vor hundert Jahren dem Post- und
Fuhrverkehr über Land den Garaus gemacht haben. Damit wird
es nun keine gar große Eile haben.

Arbelksbeschaffung durch die ösfenklichen Bausparkassen . Seit
etwa 414 Jahren bestehen in Deutschland länderweise , in Preußen
meist provinzweise , im Anschluß an die regionalen Sparkassen¬
verbände und Girozentralen 16 öffentliche Bausparkassen . Wäh¬
rend am 31 . Dezember 1930 22 992 Verträge mit insgesamt 136 .6
Mill . abgeschlossen waren , waren es am 31 . August 1933
54322 Verträge mit 272,2 Mill . Zugeteilt ist bis heute an
etwa 9700 Pausparer eine Summe von insgesamt 60,6 Mill.
darunter von der Oeffentlichen Bausparkasse Württemberg allein
1558 Vertrüge mit 10 565 Mill . -F.

Netzkarten für die ganze Reichsbahn . Ab 15 . November gibt
die Deutsche Reichsbahn Netzkarten für das ganze Reichsbahn¬
gebiet aus . Für 250 monatlich wird man eine Netzkarte
3 . Klasse für das gesamte Reichsbahngebiet erhalten. Für die
2 .Klasse kostet diese Karte 325 für die 1 . Klasse 400 Zum
gleichen Termin werden sämtliche Netzkarten auch für die 1 . Klasse
ausgegeben. Eine solche Netzkarte für ein Netz wird 150 kosten .

Fleischverbrauch in Württemberg. Im dritten Vierteljahr 1933
hat die aus den gewerblichen Schlachtungen sich ergebende Ge¬
samtgewichtsmenge 531553 Ztr . betragen. Im 2 . Vierteljahr bc - ,
trug diese Gewichtsmenge 513 625 Ztr . und im 1 . Vierteljahr
dieses Jahrs 522 737 Ztr . Der Fleischkonsum hat also im 3 . Vier- ...
teljahr gegenüber den beiden vorangegangenen zugenommen , ist ^
aber zurückgeblieben hinter dem Durchschnitt der 2 . Vierteljahre j
in dem 5jährigen Zeitraum 1928 '32 mir 558 737 Ztr. s>

Der Zollmassenstillstand ist nunmehr auch durch Belgien /
durch Erklärung beim Völkerbundsekretariat gekündigt wor¬
den . Die berühmte Londoner Weliwirtschaftskonferenz ist ebenso
zerslattert wie die Genfer Abrüstungskonferenz. Es ist , wie wenn
ein Fluch auf allem läge , was der Völkerbund in die hand -
nimmt.
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